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Die Hauptabsicht des Buches richtet sich auf den Nachweis, dafß .Bradwafdine

keinen theologischen Determinismus vertreten habe Dieser These wırd Man a ] C
dings schwerlich tolgen können. Zwar 1St deutlich, da{fß sich bemüht hat, den
deterministischen Konsequenzen seiner Gotteslehre auszuweıiıchen, 1M Festhalten
einer psychologischen lıbertas contradicetionis des Menschen G7 die ber A
NOMIMECN 11UT ın seiner Unwissenheıt ber das, W das -Ott ber ;h: beschlossen hat;
besteht andelt, als ob frei ware Hıer ze1gt sich ahnlich W 1€ bei B.s
Auskünften AATE: Frage nach dem Ursprung des Bösen, dafß das Schwergewicht se1nes
systematischen Ansatzes a> seinen eigenen Willen deterministischen KOonse-
qUCNZCN drängt. geht MIt seinem Versuch, F3 den Vorwurt des Deter-
minısmus schützen, VO:  a dessen Präszienzbegrift Aaus, den eın wenig anachro-
nistisch als scjent1a media coefticiens charakterisiert, sotern das Gewußflte in diesem
Wiıssen bereits mitgesetzt 1St (60 Oberman benutzt den VO:  en celbst gebrauchten
Ausdruck Coeftizienz eft’s Bezeichnung particıpatıio, weıl dieser Begriff eınen
alschen pantheisierenden Klang hat Z Fuür gehören nach Coeftizienz un:
necessitas 61 „the coefticıency 15 the WAaY, in hich the necessitas realıses
itself“ (82) Coeftizienz hne necessitas würde: Z.U) Pantheismus führen, necessitas
hne Coeftizienz ZU Fatalısmus ıb) Von diesem Begriff der Coeftizienz her
teılt © Left mifsdeute Bradwardine, W eilll VO  - „divıne determinısme“ spricht (0
83 1) DBe1 handle 65 sich doch eine necessitas voluntarıa (ib., vgl 76) Der
Mensch SC 1 iıcht auf Nul]l reduziert (SO Leff, FE bei S3 I1. D sondern könne SsOSa
Verdienste erwerben (77 Und do kann uch ıcht leugnen, da{fß der Ge-
danke einer necessitas antecedens (94) deterministische Konsequenzen in sich chliefßßt,
zuma| WE den Charakter einer zeitlichen Priorität annımmt (87 Hier stellt
auch fest: „ deterministic tendency CAaNnNNOT denie (90) Ahnlich konzediert

für die Quaest1o0 De Futuris Contingentibus, angesichts der Unfehlbarkeit des
Vorauswissens Christi un der Beschränkung se1NeSs Gebetes auf ie, deren
Rettung Ott beschlossen hat (112) die logischen Konsequenzen drängen jer ZU

Determinismus Die Ausführungen ın De Dei möchte jedoch iıcht
deterministisch NCNNCN, da S1e viel stärker theologisch als philosophisch motiviert
siınd ebenso W1e die Augustıins. Er schlägt dafür die Bezeichnung „theonom“
Vor Aber die theologischen Motive B.s ändern doch nıchts daran, da{fß die
systematisch-logische Struktur se1nNes Ansatzes deterministischen Charakter hat, ob-
wohl dieser TIrend 1n eıner Spannung B.s Intention steht, W1€e seıne mancherle1ı
Versuche, die logischen Konsequenzen se1nNes Ansatzes abzubiegen, erkennen lassen.
uch VO:  - B.s Begriff der scıentla complexa Gottes her äandert sich das ıld nicht,
da dabe;j doch LLUTr das Verhältnis VO  3 Wılle un Intellekt in Gott, nicht
eine kreatürliche Selbständigkeit geht. Das Dilemma zwıschen Determinismus
Pelagianismus wırd freilich für 1ne die Erwählung VO  - der Ewigkeit (Sottes her
logisch konstruierende Theologie ımmer unvermeidlich sein. Der theolo ische Fehler

szuwendungliegt bereits darın, daß eingesetzt wird, umgekehrt VO der He
Gottes 1n d(’t‘\ Gnadenmitteln (bzw. in seinem geschichtlichen Erwählungshandeln)
auf ihren Grund 1n (sottes Ewigkeit zurückzuge

Im übrigen 1sSt die Arbeit VO  3 durch die Reichhaltigkeit ıhrer Einzelbeobach-
tungen, durch die Sorgfalt ihrer theologiegeschichtlichen Vergleiche und durch die
Differenziertheit hrer Fragestellungen hne Zweitel allen bisherigen Arbeıten ber
Bradwardine überlegen.
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Dieser ım zweıten Viertel des vierzehnten Jahrhunderts geschriebene Bericht

(Cambridge Corpus Christi 40/, wahrscheinlich eine direkte Abschrift des Originals)
War se1it langem bekannt, Jag ber bisher HUT in We1 schlechten Ausgaben 1778
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und 1919) VO  s Esposito hat sich miıt ihm bereits ; vor Vierz1g ]ahreflbefaßt. Beazfe&
bezeichnete ıh als „Außerst wichtig für die Geschichte des europäischen Handels
mM1t AÄgypten“”. Unter den Berichten mittelalterlicher Wallfahrten nach Jerusalem
zeichnet sich durch seine SCHAUCH geographischen, wirtschafts- und kulturgeschicht-
lichen Angaben Esposıito hat den exXt 1ın 100 Kapıtel unterteilt: 1—23 han-
deln die Reise VOI Clonmel ber Dublin durch Wales, England und Frankreich,
entlang der dalmatinischen Küste, ber Kreta nach Alexandria, 274 —8() handeln von

Ägypten, 1—10' beschreiben die Reıse durch die W üste nach Jerusalem. Leider
1St das Werk unvollendet Der Bericht ber das Heilige Land, der sicher AaUS-
führlich un: detailliert ausfallen sollte W1€e der über J  YypCten, SOWI1e ber die
Rückreise, die jedenfalls über Rom ührte, tehlt.

Von dem Autor 1St nıchts bekannt,; als W as Aaus seiınem Werk entnehmen 1St.
Sımon und se1ın anderwärts bezeugter, in Ca1iro verstorbener Begleiter Hugh le
Luminour anglo-irische Franziskaner Aaus Clonmel.

Von kirchengeschichtlichem Interesse 1St besonders der Bericht ber das damals
kürzlich stattgehabte Martyrıum zweler Franziskaner bei Valence durch die Katha-
POI: Nızza sieht Sımon als die Stadt des Concilium 1cenum 28 verwechselt den
837 1n Genua verstorbenen eda Junior mMi1t Beda Venerabilis; solche un: andere

C
Irrtümer werfen Schlaglichter auf die kirchengeschichtlichen Kenntnisse der
Geistlichkeit der ‚eıt. Sımons Beschreibung Von Candia bietet, WI1e Hopf bereits
1870 vermutete, eın trühes Zeugnis für die Einwanderung der Zigeuner ach
Europa; schon damals nahmen die Zigeuner die Religion des Landes,; 1n dem S$1e
sich jeweıils aufhielten, In AÄgypten wurden Simon und se1ın Begleiter in Diskus-
s1ıonen 'ber religiöse Fragen verwickelt. HBr zitiert den Koran un die Doctrina
Machometi. Mıt ungewöhnlicher Objektivität erkennt die Sauberkeit der Mo-
hammedaner, ihre Toleranz und Freigebigkeit Er bekräftigt Mitteilungen ber
die bevorzugte Behandlung, die franziskanischen Pilgern ihrer Ärmut WESC zute1l
WUur Er begegnete Christen un en verschiedener Sekten und Nationalıtäten
un: beobachtete das Verhältnis der Mohammedaner iıhnen.

Während die Namen- und Sachregister den materiellen Wert dieses Werkes
RSSn  ® verdeutlichen, welst das Regıister ber Wörter un Ausdrücke darauf hin, dafß

Simons Werk auch sprach- un: lıteraturgeschichtlich VO:  - Interesse 1St.
Basel annig

Ludwig Bulisson: ‘Potestäs un.d Carıtas. Die päpstliche Gewalt 1m
Spätmittelalter Forschungen ZUr kirchlichen Rechtsgeschichte und ZU: Kır-
chenrecht, hrsg. Von Feıine, Heckel un Nottarp, Band), Köln,

Graz (Böhlau) 1958. XI, 448 S.; brosch.
Die vorliegende Untersuchung, 1956 Von der Philosophischen Fakultät der Uni-

versität Freiburg 1: als Habilitationsschrift ANZSCHOMMECN, hat sich Z.U) el
SETZL, „das Rıngen der Kanonisten um die plenitudo potestatıis des Vıcarıus Christi
un die s  S weltlicher Herrscher in der inneren Bewegung der Op1In10 COM-
mun1s 1n einem Läggssdanitt Von Gratijan bis Z Miıtte des Jahrhunderts auf-
zuzeligen, VO:  3 hier AaUuUSs das Eindringen und die Wirksamkeit der gefundenen
Normen ın der geschichtlichen Wirklichkeit teststellen können“ S 16) Das 1St
1ne wahrhaft umfassende Aufgabe, Schwierigkeiten überreich, zumal sich der
Verfasser für seine Untersuchung einen Zeitabschnitt ewählt hatte, der kano-
nistischer Literatur keinen Mangel aufweist und 1n dem die schweren relıgiösenpolıtischen Auseinandersetzun die literarische Produktion der Kanonisten mehr
als begünstigte. Vorweg se1 CONT, daß Busson ın geradezu €e1s elhafter Weise
die Fülle des Stoftes yemeistert hat, se1in Ziel, einen Längsschnitt die Entwick-
lung der kanonistischen Doktrin in der Frage der plenitudo potestatıs geben, hat
C voll errei  G Die Überschriften der Kapitel, 1n die das Buch gegliedert ist,
zeigen die Spannweite der Untersuchung bereits 4 „Das exemplum caritatis“
(1 Kapitel, 17—73), „  1e plenitudo potestatis und die iustitia“ (2 Kapitel,

daPZ A „Die plenitudo potestat1s und x scandalum“ © Kapitel, S 125—165),
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